




für den Habichts­
kauz sind 2010 
rund 50 Jungvögel 
in die freie Wild­
bahn entlassen 
worden. Im EU-
Förderprogramm 
zur Entwicklung 
des ländlichen Raums wurden im Vorjahr 30 
Naturschutzprojekte in Niederösterreich mit 
einem Volumen von 3,5 Millionen Euro ge­
nehmigt.

Verantwortung gemeinsam wahrneh-
men. Biodiversität ist aber nicht alleini­
ge Angelegenheit des Naturschutzes, son­
dern berührt auch andere Fachbereiche wie 
Raumordnung, Land- und Forstwirtschaft 
oder Wasserwirtschaft. Für eine umfassen­
de und letztendlich erfolgreiche Bewahrung, 
Entwicklung und Wiederherstellung des Na­
turreichtums müssen daher in möglichst al­
len Politikbereichen und Verwaltungsebe­
nen Partner gewonnen werden.

Beispielhafte Kooperationen: 
n  Im niederösterreichisch-slowakischen 
Projekt Alpen-Karpaten-Korridor werden 
Wildtier-Wanderrouten bei raumplaneri­

schen Maßnahmen 
berücksichtigt. 
n  Das Projekt „Am­
phibienschutz an Nie­
derösterreichs Stra­
ßen“ erfolgt in Ko­
operation von Natur­
schutzbund NÖ mit 

der Abteilung Straßenbetrieb.
n  Die Abteilung Wasserbau unterstützt den 
Mehraufwand bei Instandhaltungsverpflich­
tungen an Fließgewässern, die durch Biber­
aktivitäten verursacht werden.
n  Die Abteilung Forstwirtschaft unterstützt 
Waldumweltmaßnahmen wie die Bereitstel­
lung von Horstbäumen für gefährdete Vogel­
arten oder die Einrichtung von Altholzzellen 
für mehr Strukturreichtum im Wald. 
n  Die Agrarbezirksbehörde verwendet für 
Bodenschutzanlagen seit vielen Jahren Pflan­
zen aus der regionalen Gehölzvermehrung.

Wert der Biodiversität kommunizieren. 
Eine im Sommer 2010 bundesweit vom mar­
ket-Institut Linz durchgeführte Befragung hat 
gezeigt, dass der Begriff „Biodiversität“ zwei 
Dritteln der Bevölkerung nicht geläufig ist. 
Auch von jenen, die bereits davon gehört ha­
ben, kann nur die Hälfte den Begriff erklären. 

Diese Ergebnisse verdeutlichen den Bedarf 
an verstärkter und vor allem geeigneter Kom­
munikation. Initiativen wie das „Netzwerk 
Umweltbildung Niederösterreich“ mit mitt­
lerweile 57 Umweltbildungseinrichtungen 
sind dafür ein wichtiger Multiplikator. Das in 
Kooperation von Umweltdachverband und 
Naturschutzabteilung durchgeführte Projekt 
„Biologische Vielfalt 2010+“ setzt ebenfalls 
bei der Bewusstseinsbildung an. ←

 Biodiversität ist nicht nur  
 Aufgabe des Naturschutzes,  
 sondern berührt auch  
 andere Politikbereiche. 

 Zwei Dritteln der Bevölkerung ist  
 der Begriff „Biodiversität“ nicht  

 geläufig. Verstärkte Kommuni-  
 kation ist daher notwendig. 

TIPP

Neu zum Anhören: Zeitzeugen aus verschie-
denen Regionen des Landes erzählen über 
den Wandel der Kulturlandschaften und Ver-
änderungen in der Tier- und Pflanzenwelt.

INFO: www.vielfalt-2010-plus.at
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Saumfleck-Perlmuttfalter, Kaiseradler und Trockenrasen  
sind nur einige Beispiele für die Biodiversität in Niederösterreich.



Alpenbock & Co
„Urwaldrelikte“ auf Habitatsuche

Lasst doch mehr Bäume alt und morsch werden, lautet der Wunsch von Alpenbock,  
Eremit und Großem Eichenbock. Die schönsten bzw. größten Käfer unserer Heimat  

benötigen unbedingt Baumveteranen sowie stehendes und liegendes Totholz  
für ihre Existenz und Vermehrung. Text: Barbara Grabner

W älder einst und jetzt ... 
Einst war Mitteleuropa 
weitgehend von Wäldern 
bedeckt. Hundertjährige 
Baumriesen mit unter­

schiedlichsten Wuchsformen standen ne­
ben jungen Bäumen, stehendes und lie­
gendes Totholz war im großen Ausmaß vor­
handen. Dort, wo alte Bäume ihr Lebens­
ende erreichten und umfielen, entstanden 
Lücken, wo das Son­
nenlicht den Boden 
erhellte. „An den we­
nigen noch verbliebe­
nen Urwäldern, wie 
jenem im Wildnisge­
biet Dürrenstein, lässt 
sich erahnen, wie unsere Wälder ursprüng­
lich ausgesehen haben“, sagt Univ.-Prof. Dr. 
Walter Hödl, Vorsitzender des Naturschutz­
bund NÖ. „Die dadurch bedingte große Viel­
falt an Organismen und ihre wechselseitigen 
Wirkungen auf den Lebensraum Wald sind 
heute kaum wo vorhanden.“

Verlorener Lebensraum. Abgestorbene 
Bäume sind weitgehend aus dem Land­

schaftsbild ver­
schwunden, Mo­
torsägen haben 
das Baumalter auf 
100 und weniger 
Jahre verkürzt, wo­
durch Prachtkäfer, 
Bockkäfer und andere Krabbeltiere ihren Le­
bensraum verloren haben. Obwohl gerade 
Kinder mit Interesse Käfer beobachten, ha­

ben heute weni­
ge das Glück, den 
allseits bekann­
ten Hirschkäfer in 
freier Natur zu se­
hen – etwa wenn 
die Männchen 

mit dem Geweih, das eigentlich ein verlän­
gerter Kiefer ist, Paarungskämpfe ausfech­
ten. Den größten Teil seiner fünfjährigen 
Existenz verbringt der Hirschkäfer als Larve 
in morschen Wurzelstöcken alter Eichen.

Begehrt: morsches Holz und dicke Bäu-
me. Der Eremit besiedelt große, morsche 
Laubbäume und findet diese heute am ehes­
ten in Schlossparks, historischen Alleen und 

auf Kopfbäumen, 
die leider allzu oft 
„wegsaniert“ wer­
den. Der Große Ei­
chenbock (Held­
bock) benötigt ur­
alte, dicke und be­

sonnte Eichen um sich erfolgreich fortpflan­
zen zu können. Der Goliath unter den Käfern 
Mitteleuropas wurde durch den Verlust ge­
eigneter Brutbäume binnen weniger Jahr­
zehnte fast ausgerottet. Ein Schicksal, das er 
mit anderen „Holzspezialisten“ teilt. 

Schutz für „Holzbewohner“. Kaum weni­
ger gut geht es dem Alpenbock. Als „schöns­
ter Käfer Europas“ bezeichnet, war er lan­
ge ein begehrtes Sammelobjekt. Wie beim 
Steinbock werden von Rosalia alpina die ge­
bogenen Fühler rückwärts zeigend getragen, 
seine schwarz-blaue Färbung macht ihn zum 
Blickfang. Mit dem Rückgang alter Buchen­
wälder durch die moderne Waldbewirtschaf­
tung ist er zur Rarität geworden. In Österreich 
gibt es 12 holzbewohnende Käferarten, die 
gemäß der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 
(FFH) der EU zu schützen sind. Schutz genie­

 Große, morsche Laubbäume  
 sind begehrte Brutbäume  
 vieler Käferarten. 

 In Österreich gibt es zwölf  
 Käferarten, die nach der  

 Fauna-Flora-Habitat Richtlinie  
 zu schützen sind. 
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Morsches Holz und  dicke Bäume sind gefragt bei Alpenbock, ...



ßen nicht nur die Käfer selbst, sondern auch 
ihre Brutplätze. Das hat seinen guten Grund: 
Eremit und Hirschkäfer fliegen nicht weit he­
rum und wenn sie keine geeigneten Bäume 
in der Umgebung finden, bleibt der Nach­
wuchs aus. 

Kampagne „Vielfalt Leben“. Um die krab­
belnden „Urwaldrelikte“ zu retten, muss­
te einmal die aktuelle Verbreitung erhoben 
werden, was der Naturschutzbund NÖ im 
Rahmen der Kampagne „Vielfaltleben“ des 
Lebensministeriums 2010 vor allem für den 
Alpenbock auch getan hat. Die Auswertung 
der Fundmeldungen ergab, dass er in Nie­
derösterreich weiter verbreitet ist als bis­
her angenommen. Die Vorkommen konzen­
trieren sich auf drei Gebiete: Wienerwald, 
Schneeberggebiet und Dürrensteingebiet 
(Eisenwurzen). Große Wissenslücken auf der 
Verbreitungskarte – vor allem südlich von St. 
Pölten von Annaberg bis Hainfeld – konnten 
verkleinert werden. Bevorzugte Baumart des 
Alpenbocks ist die Rotbuche.

Alpenbockeier: Endstation Ofen? Alpen­
bockweibchen legen im trockenen, harten 

und besonnten Totholz ihre Eier ab und su­
chen dazu auch gerne Brennholzstapel auf. 
Da die Entwicklung vom Ei zum Käfer aber 
drei Jahre dauert, besteht die akute Gefahr, 
dass die Larven vorher mit dem Holz in ei­
nem Ofen landen. Experten schlagen daher 
vor, mehrere ca. zwei Meter lange und min­
destens 25 cm dicke Buchenstämme an gut 
besonnten Orten neben Holzstößen zur Ei­
ablage als „Köder“ aufzustellen. Wenn die 
Stämme vor dem Schlüpfen der Käfer vor 
dem dritten Sommer an eine Stelle ohne 
Holzlagerung gebracht werden, ist der Nach­
wuchs in Sicherheit und der Art ist mit einfa­
chen Mitteln geholfen. Eine weitere wichtige 
Maßnahme im Rahmen des Vertragsnatur­

schutzes ist das gezielte Belassen geeigne­
ter Brutbäume im Wald, die das natürliche 
Lebensende erreichen dürfen und keiner 
Nutzung zugeführt werden.

Nachhaltige Waldbewirtschaftung. Beim 
Naturschutzbund NÖ ist man besorgt, dass 
mit der verstärkten Nutzung von Biomasse 
aus dem Wald zur Energiegewinnung die Le­
bensgrundlage für die genannten FFH-Arten 
und viele andere zusätzlich gefährdet wird. 
Mit einem „Aktionsplan Alpenbock“ will man 
nicht nur den Käferschutz vorantreiben: „Es 
bedarf eines sorgsamen Umgangs mit dem 
gesamten Lebensraum Wald und seinen Be­
wohnern. Eine nachhaltige und naturnahe 
Waldbewirtschaftung hilft nicht nur dem Al­
penbock, sondern trägt insgesamt erheblich 
zur Biodiversität im Wald bei“, meint Dr. Wal­
ter Hovorka, der den Aktionsplan Alpenbock 
des Naturschutzbund NÖ miterstellt hat. Der 
„Aktionsplan Alpenbock“ beschreibt die ge­
genwärtige Situation der Art und zeigt auf, 
was getan werden muss, um sie besser zu 
schützen. ←

www.noe.naturschutzbund.at

 Zur Rettung des  
 „Alpenbocks“  
 werden verschiedene  
 Maßnahmen gesetzt  
 wie das gezielte Belassen  
 geeigneter Brutbäume. 

... großem Eichenbock, ...

... Hirschkäfer ...

... und Eremit.
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→ Termine

Auf Spurensuche im  
Biberrevier – Wanderung

Gerade im Winter ist die landschaftsge­
stalterische Kraft des Bibers besonders 

deutlich zu sehen. Der Besuch im Biberre­
vier mit einer Biberspezi­
alistin verdeutlicht die Be­
deutung des Nagers für 
die intakte Aulandschaft.
Termine/Ort: 27. 2. und 
6. 3. 2011, 13.00 Uhr; 
Treffpunkt Schönau, Park­

platz Hochwasserstaudamm ←

Anmeldung (bis 3 Tage vorher): schlossORTH, 
Nationalparkzentrum, Tel.: 02212/3555,  
www.np-donauauen.at 

Ernährungsirrtümern  
auf der Spur – Vortrag

Butter verursacht Herzinfarkt, Essen nach 
17.00 Uhr macht dick! Viele Halbwahrhei­

ten haben sich in den Köpfen festgesetzt. 
Was ist wirklich dran?
Termin/Ort: 17. 2. 2011, 18.30 – 20.00 Uhr; 
Beratungsstelle "die umweltberatung", 
Bahngasse 46, 2600 Wr. Neustadt
Kostenbeitrag: € 5,– ←

Info & Anmeldung: "die umweltberatung"  
Wr. Neustadt, Tel.: 02622/26950,  
noe-sued@umweltberatung.at

„Waldstimm(ung)en“ –  
Veranstaltung

Der Verein Waldpädagogik in Österreich 
lädt Lehrkräfte aller Schultypen zu die­

ser Veranstaltung, bei der der Wald mit sei­
nen vielen Facetten vorgestellt wird, ein. Ne­
ben spannenden Referaten über den Wald, 
das Holz und seine historische wie zukünf­
tige Verwendung gibt es auch Materialien, 
Sinneserlebnisse und den Wald „zum ver­
kosten“. 

Termin/Ort: 21. 3. 2011, 15.30 – 
19.00 Uhr, Landwirtschaftskam­
mer NÖ/St. Pölten ←

anmeldung: Tel.: 05/0259-24000

Geführte Schnee- 
schuhwanderungen

Theoretische und praktische Einführung 
ins Schneeschuhwandern; erforderliche 

Ausrüstung: winterfeste Wanderausrüstung, 
Berg/Trekkingschuhe, ev. Gamaschen
Termine/Orte: jeden Samstag bis März 
2011; 2,5 Stunden; abhängig von der 
Schneelage (mind. 20 cm) im Biosphä­
renpark Wienerwald oder im Naturpark 
Purkersdorf 
Kosten: € 15,– (inkl. Verleih von Schnee­
schuhen und Teleskop-Skistöcken); € 7,– 
(wenn eigene Schneeschuhe mitgebracht 
werden.) ←

Info & Anmeldung: Wienerwald Naturparkbüro, 
Tel.: 02231/21480 od. naturpark@sfl.at

Obstbaumschnitt

In diesem Kurs erfährt 
man in Theorie und 

Praxis alles über Kronen­
aufbau, Schnittführung, 
Werkzeug, Sicherheit 
beim Baumschnitt und 
den richtigen Zeitpunkt. 
Termine/Orte: 19. 2. 
2011, 9.00 – 16.00 Uhr, 
Amstetten; 19. 2. 2011, 

9.00 – 16.00 Uhr, Gutenstein; 26. 2. 2011, 
9.00 – 16.00 Uhr, Amstetten; 26. 2. 2011, 
9.00 – 16.00 Uhr, Tulln; 26. 2. 2011, 9.00 
– 16.00 Uhr, Pottendorf; 5. 3. 2011, 9.00 – 
16.00 Uhr, Neuhofen a. d. Ybbs
Kosten: € 25,– ←

Info & Anmeldung: für Thermenregion und  
Gutenstein: „die umweltberatung“ Wiener Neu- 

stadt, Tel.: 02622/26950, noe-sued@umweltbera-
tung.at; für Amstetten und Neuhofen: „die umwelt-
beratung“ Amstetten, Tel.: 07472/61486, mostvier-
tel.amstetten@umweltberatung.at; für Tulln: „die 
umweltberatung“ NÖ-Mitte, Tel.: 02742/71829, noe-
mitte@umweltberatung.at; für Pottendorf: VHS Pot-
tendorf, Martina Bayer, Tel.: 0650/7227814

Bauen mit der Sonne

Bei diesem Vortrag geht es um Althaus­
sanierung, Heizung, Finanzierung von 

Wohnträumen sowie die Grundlagen einer 
guten Planung bei Neu- und Umbau.
Termine/Ort: 17. 2. 2011, 18.00 – 21.00 Uhr; 
Volksbank Voralpenland, Amstetten,  
Arthur-Krupp-Str. 1 
Kosten: € 25,– ←

Info & Anmeldung: "die umweltberatung"  
Tel.: 07472/61486, mostviertel.amstetten@umwelt-
beratung.at

Biobox – Workshop  
für KindergärtnerInnen  
und HorterzieherInnen

Gerade Kinder haben den Bezug zur Le­
bensmittelherkunft vielfach verloren. 

Um die Themen Bioernährung und Land­
wirtschaft für Kleinkinder spannend und 
lustig aufzubereiten, wurde die „Biobox“ 
produziert. In diesem Workshop wird neben 
den Spielen auch eine umfangreiche Infor­
mationsmappe präsentiert. 
Termin: 15. 3. 2011, 14.00 – 16.00 Uhr
Kosten: € 5,– ←

Anmeldung (bis 8. 3.): Kurs Nr. 93083,  
VHS Brigittenau/KH 1200, Raffaelgasse 11-13,  
Tel.: 01/3304195, office@vhs-brigittenau.at
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Erlebbarer Hochwasserschutz

D ie Abteilung Wasserbau des Landes NÖ 
bietet Schülern und Schülerinnen im 

Pflichtschulalter die Möglichkeit, Hochwas­
serschutz hautnah zu erleben. Gut ausge­
rüstet mit Gummistiefeln graben die Kinder 
und Jugendlichen im Rahmen von Führun­
gen am Fluss im Uferschlamm, legen Fluss­
läufe an, bauen Rückhaltebecken und Däm­
me und simulieren Hochwässer. So lernen 
sie wie Hochwasserschutz funktioniert. Die 
Führungen sind kostenlos, werden in Klein­
gruppen abgehalten und finden im Mai 2011 

an ausgewählten (sicheren) Plätzen entlang 
der Voralpenflüsse im Mostviertel statt. Die 
Anmeldung erfolgt klassenweise, die Anrei­
se muss selbstständig erfolgen. ←

Info & Anmeldung: Amt der NÖ Landesregierung, 
Abt. Wasserbau, Regionalstelle 2-Mostviertel, 3300 
Amstetten, Preinsbacherstrasse 11, Tel.: 07472/9025-
10560, klaus.fischer@noel.gv.at

Ausflug zu 130 Jahre  
alten Baumriesen

Waldbestände 
in einzigar­

tiger Struktur und 
harmonischer Viel­
falt findet man im 
Gebiet der Welt­
kulturerbe-Natur­

landschaft Wachau rund um das Benedikti­
ner Stift Göttweig. Herausragend und beson­
ders eindrucksvoll ist der in der Nähe von 
Paudorf gelegene Mammutbaumbestand 
aus dem Jahr 1880 sowie das 1980 begrün­
dete „Arboretum“ mit über 50 Gastbaumar­
ten aus aller Welt. Dieses wunderbare und 
lehrreiche Stück Landschaft kann ganzjährig 
erwandert werden. Mit dem Projekt „Gött­
weiger Wald-Erlebniswelt“ soll diese Na­
turlandschaft Besuchern und Besucherin­
nen zugänglich gemacht werden. Ein Wald­
lehrpfad führt zu den Mammutbäumen und 
dem Arboretum. Eine Geländekarte und In­
formationen dazu sind an der Pforte-Rezep­
tion erhältlich. ←

Info: Tel.: 02732/85581-320,  
forstamt@stiftgoettweig.at

Kulturlandschaftspreis 2010

D ie „Rauchkogler“ – eine Gemeinschaft 
zur nachhaltigen Bewirtschaftung der 

Weinbaulandschaft aus Maria Enzersdorf 
– wurden mit dem „Kulturlandschaftspreis 
2010“ ausgezeichnet. Grundbesitzer, Bewirt­
schafter, Weinhauer, Landwirte und Natur­
liebhaber haben sich zusammengetan, um 
die Einmaligkeit von Fauna, Flora und die 
über Jahrhunderte gewachsene Kulturland­
schaft in diesem rundum stark besiedelten 
Gebiet zu fördern und den Natur- und Nah­
erholungswert für die Bevölkerung zu ver­
bessern. Hand in Hand geht auch die Ver­
marktung der hier gewachsenen, regionalen 
Produkte. ← 

Info: www.rauchkogler.at

„vielfaltleben“- 
Gemeindewettbewerb

Im Zuge der Kampagne „vielfaltleben“ zum 
Internationalen Jahr der biologischen Viel­

falt 2010 wurde ein Gemeindenetzwerk ge­
knüpft und ein Bewerb zu Vorzeige-Natur­

schutzprojekten ausgeschrieben. Nieder­
österreich konnte nicht nur mit einer über­

durchschnittlichen Be­
teiligung am Wettbe­
werb punkten (26 von 
67 Bewerbungen), son­
dern konnte mit der Ge­
meinde Tattendorf, die 
für ihr umfassendes En­
gagement ausgezeich­
net wurde, auch eine 

Siegergemeinde stellen. ←

Info: www.vielfaltleben.at/article/ 
articleview/85703/1/26914

Auf Schneeschuhen durch  
die Waidhofner Bergwelt

F rüher waren Schneeschuhe unerläss­
lich für die winterliche Arbeit von Förs­

tern, Jägern und Holzknechten. Heute erle­
ben Schneeschuhe eine Renaissance, um 
den Winter wieder in seiner ursprünglichen 
Form zu erleben und den Menschen wieder 
zurück zur Natur zu bringen. Der Natur- und 
Erlebnispark Buchenberg bietet Schulklas­
sen die Möglichkeit, in Begleitung von ei­
nem Naturparkführer die einmaligen Wald- 
und Naturlandschaften rund um Waidhofen/
Ybbs mit Schneeschuhen zu erwandern. Ne­
benbei wird in spannender Weise Wissen 
rund um das Ökosystem Wald vermittelt. ←

Info & Anmeldung: Natur- und Erlebnispark  
Buchenberg, Edith Zarl, Tel.: 0676/88511-444,  
marketing@tierpark.at, www.tierpark.at; € 8,–  
pro SchülerIn (inkl. Leihgebühr Schneeschuhe),  
Mindestanzahl: zehn SchülerInnen

NATUR & leben
→ KURZ & bündig
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Erfolg durch 
internationale Solidarität

I nformationsreise mit positiver Wir
kung. Eine besonders erfreuliche Nach­
richt können die Organisation Frauen­
solidarität und die entwicklungspoli­
tische Bildungsorganisation Südwind 

NÖ Süd bekannt geben. Auf Einladung die­
ser beiden Organisationen waren die Textil­
arbeiterinnen Gina Cano und Carla Erazo aus 
Honduras auch in Niederösterreich zu Gast 
(s. umwelt & wir 3/2010). In der HAK Wiener 
Neustadt, im BRG Bion­
dekgasse in Baden und 
bei einer Abendveran­
staltung in Koopera­
tion mit dem Weltladen 
Perchtoldsdorf berich­
teten die Besucherin­
nen aus dem mittel­
amerikanischen Staat 
über die schockierende Arbeitssituation in 
der Textilbranche. Grobe Arbeitsrechtsver­
letzungen in den Fertigungsfabriken, den so 

genannten Maquilladoras, Frauen die unbe­
zahlte Überstunden machen und keine sozi­
ale Absicherung sowie keine Krankenversi­
cherung haben, sind Alltag.

Unterstützung aus Europa und den USA. 
Die beiden Frauen konnten bei ihrer Infor­
mationsreise viele Unterstützer und Unter­
stützerinnen in ganz Europa und in den USA 
gewinnen. Letztes Jahr wurden 2.000 Arbei­

ter und Arbei­
terinnen von 
NIKE Fabriken 
entlassen. Die 
Organisation 
Central Ge­
neral de Tra­
bajadores de 
Honduras, der 

auch Gina Cano und Carla Erazo angehören, 
hat erreicht, dass von NIKE 1,5 Mio. USD in 
einen Fonds für diese Menschen eingezahlt 

werden. Die Ex-Arbeiter und Arbeiterinnen 
erhalten nun eine Versicherung, die ihnen 
garantiert, dass sie auch in das Gesundheits­
system eingegliedert sind, sie bekommen 
Fortbildungen und es wurde ihnen weiters 
zugesichert, dass diese 2.000 Arbeiter und 
Arbeiterinnen, die ihren Job verloren haben, 
bei Neueinstellungen bevorzugt werden.

Die Macht der KonsumentInnen. Beson­
dere Unterstützung gab es durch US ameri­
kanische Studenten und Studentinnen, die 
ihre Universitäten drängten, die lukrativen 
Lizenzvereinbarungen mit der Firma NIKE zu 
kündigen. Damit zeigt sich deutlich, wie ef­
fektiv internationaler Druck ist, wie sehr sich 
der hohe Aufwand von Informationsreisen 
lohnt. Denn Gina Cano und Carla Erazo wa­
ren im Juni 2010 nicht nur mehrere Tage in 
Österreich, sondern auch in anderen Staa­
ten der Europäischen Union unterwegs. Das 
Beispiel beweist auch: Kritische und gut in­

 Grobe Arbeitsrechtsverletzung  
 und unbezahlte Überstunden  
 gehören zum Alltag der Textil-  
 arbeiter und -arbeiterinnen. 

          Nachdem im Juni 2010 eine Frauendelegation aus Honduras im Rahmen  
          einer Informationsreise durch Europa über die teils katastrophalen Arbeitsbedingungen  
          der Textilarbeiter und -arbeiterinnen berichtet hatte, war wenige Wochen später  
          bereits ein nachhaltiger Erfolg zu vermelden. Text: Ingrid Schwarz 

Verbesserungen in der Textilindustrie
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formierte Konsumenten und Konsumentin­
nen können sehr wohl Verbesserungen in 
der Textilindustrie erreichen. Das Bewusst­
sein kann allerdings nur über fundierte Bil­
dungsarbeit und gezielte Öffentlichkeitsar­
beit sensibilisiert werden. Wie das funktio­
nieren kann, zeigt das Beispiel der Mode­
schule Wiener Neustadt. ←

www.schools2communities.eu

Mag.a Dr.in Ingrid Schwarz ist Geschäftsführerin von 
Südwind Niederösterreich Süd, Lehrbeauftragte am 
Institut für Geographie und Regionalforschung an der 
Universität Wien und Lehrbeauftragte an der Kirchli-
chen Pädagogischen Hochschule Wien/Krems.

 Am Beispiel NIKE hat sich  
 gezeigt, wie effizient inter-  

 nationaler Druck sein kann. 

die Wolle durch die ganze Welt zurücklegt. In 
diesem Workshop geht es um den Weg von der 
Rohstoffgewinnung bis zur Mülldeponie.
■  Projektwerkstatt. Die Schüler und Schüle-
rinnen eigneten sich Grundkenntnisse über Pro-
jektmanagement an und entwickeln Ideen, wie 
sie in Kleinprojekten zum Thema Mode weiter-
arbeiten können. 

Nachhaltiges Projekt. Die Jugendlichen nah-
men je zwei Schulstunden an einem Workshop 
teil und gingen dann, wie in einem Rad, zum 
nächsten Workshop. Die Arbeitssprache wäh-
rend des gesamten Aktionstages war Englisch. 
Die Modeschule Wiener Neustadt ist Projekt-
schule bei Global Action Schools 2 Communi-
ties, einem internationalen Schulprojekt, das 
in Niederösterreich von Südwind NÖ Süd koor-
diniert wird. Eine ausführliche Projektdokumen-
tation ist auf der Homepage zu finden.

Gelungene Kooperation

Aktionstag – Mode und Kleidung. Am 11. 
11. 2010 organisierte Südwind NÖ Süd ge-
meinsam mit der Modeschule Wiener Neu-
stadt einen Aktionstag, an dem die drei The-
menbereiche Mode, Weltwirtschaft und Pro-
jektmanagement verbunden wurden. Insge-
samt haben 60 Schüler und Schülerinnen 
aus Deutschland, England, Polen, Portugal, 
Schweden und Österreich daran teilgenom-
men. Sie besuchten jeweils in Gruppen die 
drei angebotenen zweistündigen Workshops.
■  Internationale Wirtschaftsverflechtun
gen: Die Jugendlichen erarbeiteten sich Wirt-
schaftszusammenhänge und die Frage, wie 
Wirtschaft anders als derzeit funktionieren 
kann. Fairer Handel war ein wesentlicher 
Punkt dieses Workshops, der sich den Frage-
stellungen anhand der Modeindustrie nähert.
■  Weg der Wolle. Bis zum fertigen T-Shirt 
oder Abendkleid ist es ein weiter Weg, den 

Internationale  
Wirtschaftsverflechtungen  

werden analysiert.

Kritische und gut infor­
mierte Konsumenten und 
Konsumentinnen können 
Verbesserungen bewirken.
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 Ernährungsgewohnheiten  
 allmählich umstellen!  
 Kleine Sünden sind durchaus erlaubt  
 und lassen sich durch ausgewogene,  
 ballaststoffreiche Kost ausgleichen. 
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K örper, Geist und Seele im Ein-
klang. Wenn man bedenkt, dass 
ein Mensch in 75 Jahren durch­
schnittlich 80.100 Mahlzeiten 
(drei pro Tag) zu sich nimmt, 

dann erscheint die Auswahl der richtigen 
Lebensmittel nicht mehr bedeutungslos. 
Parallel dazu wird den meisten Menschen 
im Laufe ihres Lebens der natürliche Be­
wegungs- und Spieltrieb systematisch ab­
trainiert. Dies hat nicht nur negative Aus­

wirkungen auf den Körper, sondern 
auch auf den Geist: er wird träge. 
Der dritte Eckpfeiler für ein gesun­
des Leben ist eine persönliche Aus­
zeit. Der Mensch braucht regelmä­
ßige Erholungsphasen um seinen 
Körper energetisch aufzuladen und 
den Geist für neue Ideen freizumachen. Da­
bei ist es sinnvoll, mit kleinen Veränderun­
gen zu beginnen und sich so allmählich von 
den lieb gewonnen „schlechten“ Gewohn­

heiten zu verabschieden. Radikale Maßnah­
men werden selten durchgehalten und bald 
läuft man wieder frustriert in den gewohnten 
alten Bahnen. →

Gesund & fit
durchs ganze Jahr
Jahreswechsel und Fastenzeit sind oftmals Anlass die eigenen Lebensgewohnheiten  
zu überdenken und wieder mehr auf den eigenen Körper sowie die damit einhergehende  
geistige und seelische Gesundheit zu achten.

→ KÜCHENGEHEIMNIS
schnell zubereitet, gehaltvoll & gesund …

Couscous mit Keimlingen

Zubereitung: 1½ Tassen Wasser zum Kochen bringen, Couscous zugeben und 15 Minuten 
im zugedeckten Topf bei abgeschalteter Herdplatte quellen lassen. Danach Olivenöl, Kräu
tersalz, Kreuzkümmel, Keimlingsmischung und Kresse unter das Couscous heben.

Zutaten (1 – 2 Pers.): 1 Tasse Couscous, 2 EL Olivenöl, Kräutersalz, Kreuzkümmel (Cumin),  
4 EL fertige Keimlingsmischung (z. B. frisch gekeimte Mungobohnen, Linsen, Bockshornklee),  
gekeimte Kresse 
Quelle: „besser essen im büro“

 Ausgewogene Ernährung, Bewegung  
 im Alltag sowie ausreichende  
 Entspannung sind die drei Säulen  
 für einen gesunden Körper. 
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Essgewohnheiten allmählich ändern. Auf 
der „Hitliste der guten Vorsätze“ steht der 
Wunsch abzunehmen weit oben. Längerfris­
tig lässt sich jedoch eine Gewichtsreduktion 
nur durch eine vernünftige Umstellung der 
Ernährung erreichen bzw. beibehalten. Da­
bei ist auf eine abwechslungsreiche Kost mit 
viel Obst und Gemüse sowie ausreichende 
Flüssigkeitszufuhr in Form von Wasser, Tee 
oder verdünnten Fruchtsäften zu achten. 
Die für den Körper notwendigen Kohlenhy­
drate sollten vor allem aus Getreideproduk­
ten und Kartoffeln bezogen werden. Weiters 
sind mäßiger Fleischkonsum, ein bis zwei 
Fischmahlzeiten pro Woche und eine aus­
reichende Versorgung mit Milchprodukten 
wichtige Elemente einer gesunden Ernäh­
rung. Aber auch der Genuss am Essen sollte 
nicht zu kurz kommen. Ab und zu ein üppi­

ges Mahl oder „leere“ Kalorien durch zucker­
hältige Mehlspeisen lassen sich durch eine 
kalorienarme, ballaststoffreiche Kost in den 
nächsten Tagen ausgleichen. Nährstoff- und 
Kalorienbilanz sollte ungefähr im Zeitraum 
eines Wochendurchschnitts stimmen.

Bewusst essen. Entscheidend ist nicht nur 
was man isst, sondern auch wie und wann. 
Regelmäßige Mahlzeiten (drei bis fünf pro 
Tag) strukturieren den Tag und unterbre­
chen den Alltagstrubel. Beim Essen soll­

te nicht gearbeitet, ferngesehen oder gele­
sen werden. Ein gemütlicher Essplatz, schön 
angerichtete Speisen sowie eine langsame 
Nahrungsaufnahme erhöhen den Genuss 
und bewirken, dass nicht mehr gegessen 
wird, als der Körper tatsächlich benötigt.

Bewegter Alltag. Regelmäßige körperliche 
Aktivität vermittelt ein gutes Körpergefühl, 
beugt Schmerzen im Bewegungsapparat 
vor und gönnt dem Gehirn eine Pause vom 
bewussten Denken. Ganz nebenbei wird das 
Körpergewicht auf natürliche Weise stabili­
siert: Je größer der Anteil der Muskel- in Re­
lation zur Körpermasse, umso höher ist der 
Energieumsatz im Ruhezustand. Innere Un­
ruhe nach einem anstrengenden Arbeitstag 
wird durch Stresshormone verursacht. Die­
se machen den Geist wacher und den Kör­
per angespannter, um auf die alltäglichen 
Reize schnell reagieren zu können. Eine der­
artige körperliche Erregung kann nur durch 
Bewegung abgebaut werden. Vom flotten 
Spazierengehen über Walken, Joggen, Rad­
fahren bis hin zum Schwimmen ist jede Be­
wegungsart, die die Ausdauer fördert und 
gut tut, empfehlenswert. Es sollte jedoch 
langsam – aber stetig! – begonnen werden, 
um dem Körper eine Anpassung zu ermög­
lichen. Einmal in den Alltag eingebaut, fehlt 
etwas, wenn diese regelmäßige körperliche 
Aktivität einmal nicht möglich ist. Wenn die 
eigene Bequemlichkeit zu groß ist, kann die 
Unterstützung eines Partners, einer Partne­
rin oder einer Gruppe hilfreich sein. Das re­
gelmäßige Fitnessprogramm erhält somit 

auch eine positive soziale Komponente, die 
nicht unterschätzt werden sollte.

Schlafen hält jung. Die uralte Empfehlung 
für ausreichenden Schlaf ist topaktuell: Die 
durchschnittliche Schlafdauer sinkt seit eini­
gen Jahrzehnten kontinuierlich, aber ausrei­

chend schlafen hält Körper, Geist und Seele 
fit. Da unser Körper in der Nacht sparsamer 
arbeitet, werden auch Zellteilung und Alte­
rungsprozess etwas gebremst. Für einen ge­
sunden tiefen Schlaf sollte der Magen nicht 
übervoll sein. Benötigt der Körper nämlich 
weniger Energie für das Verdauungssystem, 
produziert er größere Mengen an Hormonen 
und kann sich voll der Regeneration wid­
men. Melatonin beispielsweise regelt un­
seren Schlaf-Wach-Rhythmus, Somatropin 
baut Muskelzellen auf und Fettgewebe ab, 
stärkt das Immunsystem und ist gut für Bin­
degewebe und Haut.

Gedankliche Auszeiten. Aber auch wäh­
rend des Tages ist es wichtig, immer wieder 

 Genussvoll essen reduziert  
 den Appetit nach Mehr. 

 Durch die erhöhte  
 Sauerstoffzufuhr während  

 der körperlichen Aktivität ist  
 auch der Schlaf tiefer und  

 Regeneration wird  
 besser möglich. 

→ KÜCHENGEHEIMNIS
Lamm mit Frühlingsgemüse

Zubereitung: Lammrücken mit Knoblauch, Salz und Pfeffer einreiben, in einer Pfanne Rosma-
rin rundum anbraten und 15 Minuten im Rohr bei 200°C braten. Erdäpfel weich kochen, schälen, 
in Olivenöl knusprig braten, salzen und warm halten. Bratensatz mit Paradeismark verrühren, 
mit Rotwein und Suppe aufgießen und auf die Hälfte reduzieren, Fleisch mit Folie abdecken und 
15 Minuten im Backrohr bei 120°C ziehen lassen. Gewaschenes Gemüse klein schneiden und 
in 2 EL Sonnenblumenöl anbraten, mit Salz, Pfeffer und Thymian würzen. Gemüse zum Lamm
rücken geben. Tranchiertes Fleisch mit Gemüse und Erdäpfeln anrichten.

Zutaten (4 Pers.): 1 kg Lammrücken am Knochen, 1 Knoblauchzehe, 1 Zweig Rosmarin, 12 Erdäpfel,  
4 EL Olivenöl, 1 TL Paradeismark, 1/8 l Gemüsebrühe, 1/8 l Rotwein, 2 Stangen Sellerie, 1 Stange Porree,  
4 Karotten, 2 EL Sonnenblumenöl, 1 EL Thymian, Salz, Pfeffer 
Quelle: „mit besser essen zum wohlfühlgewicht“
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 Zehn bis 15 Stopps pro Tag  
 halten den Körper auf einem  
 entspannten Niveau. 

kurze Stopps einzulegen. Das bedeutet, sich 
mit einigen bewussten, ruhigen Atemzügen 
aus den Alltagsaktivitäten völlig auszuklin­
ken und die Aufmerksamkeit nach innen so­
wie auf positive schöne Dinge zu richten. 
Dafür bieten sich im Laufe eines Tages ver­

schiedene Gelegenheiten: z. B. beim Hoch­
fahren des Computers, beim Warten vor der 
Supermarkt-Kassa, vor der Ampel oder in 
der Mittagspause auf einer Parkbank. So ein 
Stopp von ein paar Sekunden bis wenigen 
Minuten entspannt Körper und Geist und ist 
Balsam für die Seele. Zehn bis 15 Stopps pro 
Tag – immer dann wenn die Lebensgeister 
müde werden – können den Körper auf ei­
nem entspannten Niveau halten. ←

www.umweltberatung.at

tigungsgefühl und es werden dem Körper ganz 
unbemerkt viele ungesunde Kalorien zugeführt. 
Kommt gleichzeitig die Bewegung zu kurz, ma-
chen sich die Fettpölsterchen rasch bemerkbar. 
Mit Maß und Ziel genossen, müssen Knabbe
reien jedoch nicht immer ungesund sein:
■  Salz- und Brotstangen sind fettärmer als 
Chips und Nachos. 
■ D o it yourself: Chips aus Brot, Kürbis oder 
Erdäpfeln können zu Hause im Backrohr ganz 
ohne Fett zubereitet werden. 
■ G emüsesticks (Karotten, Chicoree, Sellerie 
etc.) sind wahre Vitaminbomben. Besonders 
herzhaft schmecken sie mit Joghurtdip.
■ G etrocknete Früchte stillen den Hunger auf 
Süßes und enthalten wichtige bioaktive Sub
stanzen.
■  Snacks auf Tellern anrichten, um ein Gefühl 
für die Menge zu bekommen.
■ N aschpausen einlegen, damit sich ein Sätti-
gungsgefühl einstellen kann.

TIPPS

Faschingparty ohne Gewissensbisse. Ein 
gelungenes Fest verlässt kein Gast hungrig. 
Aber es gibt zahlreiche Möglichkeiten für ge-
haltvolle und doch gesunde kulinarische Ge-
nüsse, denn der Winter bietet mehr Abwechs-
lung als viele annehmen:
■ E rdäpfel, Karotten und Zwiebel sind das 
ganze Jahr über aus heimischer Produktion 
erhältlich: Angefangen bei knackigen Winter-
salaten mit Vogerlsalat, Nudeln oder Getrei-
dereis über köstliche Aufstrichbrote, spannt 
sich der Bogen bis zum klassischen Erdäpfel-
gulasch.
■ A ls Nachspeise bieten sich neben Krapfen 
auch Powidltascherl oder Karottenkuchen an.
■ Z usätzlich können kalte Gerichte mit vita-
minreichen Kräutern, Keimlingen und Spros-
sen aufgepeppt werden.

Gesundes „snacken“. Abends vor dem Fern-
seher überhört man gerne das natürliche Sät-

Ernährungspyramide:  
So sollte die Lebensmittelverteilung  
einer ausgewogenen, gesunden  
Kost aussehen
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Schlafgeheimnisse
Richtig gebettet  

erhöht die Lebensqualität.
Gesunder, erholsamer Schlaf ist abhängig  

von vielen verschiedenen Faktoren, die jeder selbst positiv 
beeinflussen kann. Angefangen von einer harmonischen 

Abendgestaltung, mit deren Hilfe sich Körper und Seele auf die Nacht
ruhe einstellen können, bis hin zur Gestaltung des Schlafzimmers.

W ieviel Schlaf braucht der 
Mensch? Das Schlafbe­
dürfnis variiert von Mensch 
zu Mensch und in Abhän­
gigkeit vom Lebensalter. 

Während ein Neugeborenes tagsüber nur 
sehr wenige Wachphasen hat, reichen ei­
nem Erwachsenen durchschnittlich acht 
Stunden Schlaf pro Nacht. Ältere Menschen 
kommen mit noch weniger Schlaf aus, was 
sicher auch an den veränderten Schlafge­
wohnheiten liegt. Ist von gesundem Schlaf 
die Rede, so kommt es nicht nur auf die täg­
liche Schlafdauer an, sondern viel mehr auf 
die Schlafqualität. 
Ein kurzer Mit­
tagsschlaf, aus 
dem man erfrischt 
wieder aufwacht, 
kann viel effektiver 
sein, als eine qual­
volle Nachtruhe.

Oase der Entspannung. Wenn man be­
denkt, dass der Mensch ein Drittel seines 
Lebens im Schlafzimmer verbringt, ist es 
schwer verständlich, warum gerade diesem 
Raum in der Planung und Gestaltung so we­
nig Beachtung zuteil wird. Das Schlafzim­
mer ist der intimste Bereich einer Wohnung 
und sollte möglichst kühl und ruhig gelegen 
sein – geschützt vor Störfaktoren, wie Stra­

ßenlärm, Laternen 
und Leuchtrekla­
men. Das richtig 
gewählte Mobi­
liar kann eine be­
hagliche Atmo­
sphäre entstehen lassen. Gegenstände aus 
dem Alltag und Arbeitsleben wie Staubsau­
ger, Computer oder Fernseher sind in ande­
ren Räumen besser untergebracht. Beruhi­
gende Farbtöne an Wänden und in Bildern 
unterstützen ebenfalls die gewünschte Ent­
spannung.
■  Möbel aus umweltverträglichen, natür­

lichen Materia­
lien fördern ein 
gesundes Raum­
klima. Beim Kauf 
von Farben, Ta­
peten und Tep­
pichen ist auf 
ökologisch un­

bedenkliche Erzeugnisse zu achten.
■  Grünpflanzen verbessern die Raumluft 
indem sie Schadstoffe aus der Luft filtern 
und als natürliche Luftbefeuchter fungieren. 
Ein zu trockenes Klima beeinträchtigt die 
empfindlichen Schleimhäute. Dagegen hilft 
auch das Aufhängen feuchter Handtücher.
■  Erholsamer Schlaf wird unterstützt durch 
eine Temperatur von max. 18°C und nicht zu 
trockener Luft. Vor dem Schlafen sollte das 

Fenster mindes­
tens zehn Minu­
ten weit geöffnet 
werden.

Elektrosmog vor-
beugen. Dabei handelt es sich um elektri­
sche oder magnetische Felder, die überall 
dort entstehen, wo elektrische Geräte be­
trieben werden. Tagsüber kann man die­
sen allgegenwärtigen, elektrischen Strah­
len kaum ausweichen. In den eigenen vier 
Wänden – und besonders im Schlafzimmer 
– kann eine erhöhte Strahlungsfrequenz je­
doch weitgehend reduziert werden. 
■  Im Schlafzimmer wenn möglich gar keine 
Elektrogeräte aufstellen. Lässt es sich nicht 
vermeiden, ist eine Mindestentfernung von 
einem Meter Abstand zum Bett einzuhalten.
■  Das Bett sollte nach Möglichkeit nicht 
direkt bei Steckdosen und Steckerleisten 
stehen. 
■  Elektrische Geräte während der Nacht 
vom Netz trennen. Ideal wäre eine Netzfrei­
schaltung in allen Schlafräumen, vorausge­
setzt sämtliche Stromquellen dieser Räume 
sind zu einem eigenen Stromkreis zusam­
mengeschlossen.

Wie man sich bettet … Schlafgelegenhei­
ten sollen sich an die individuellen Be­
dürfnisse der Schlafenden anpassen. Des­

 Rund 220.000 Stunden –  
 das ist ein Drittel des gesamten  
 Lebens – verbringt der Mensch  
 schlafend. 

 Elektrosmog kann die Ursache  
 für einen unruhigen Schlaf  
 oder Schlafstörungen sein. 
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halb ist eine Schlafcouch für den Dauerge­
brauch ungeeignet. Sie wird deutlich mehr 
beansprucht als ein Bett, ist entsprechend 
schneller durchgesessen und bietet dem 
Rücken wesentlich weniger Komfort als eine 
hochwertige Matratze in einem fixen Bettge­
stell. Gerade empfindliche Schlaftypen soll­
ten beim Bettenkauf nicht sparen und eine 
metallfreie und möglichst aus unbehandel­
tem Holz gefertig­
te Variante in Be­
tracht ziehen. Die 
optimale Matrat­
ze dazu entlastet 
Wirbelsäule sowie 
Bandscheiben, 
passt sich der Kontur des Körpers perfekt 
an und sorgt dafür, dass die Wirbelsäule in 
einer geraden Position ruhen kann. Gesäß, 
Hüfte und Schultern können in die Matratze 
einsinken, während die anderen Körperpar­
tien gestützt werden. Ein gesunder Mensch 
schwitzt in einer Nacht 0,2 bis 0,5 Liter aus. 
Umso wichtiger ist es, dass die Matratze und 
das Bettzeug diese Feuchtigkeit rasch auf­
nehmen und wieder an die Umgebung ab­
geben können. Bestens eignet sich als Klima 
regulierende Schicht an der Matratzenober­
fläche Schafwolle oder andere tierische Fa­
sern bzw. eine entsprechend dicke Schicht 
pflanzlicher Fasern. Der Matratzenkern soll­
te aus luftigen Materialen, die das schnel­

le Austrocknen unterstützen bestehen (z. B. 
Stiftlatex oder latexierte Kokosfaser). Die 
Entscheidung für die richtige Matratze erfor­
dert Zeit, Ruhe und eine fachmännische Be­
ratung. Gleiche Aufmerksamkeit wie der Ma­
tratze muss auch dem Lattenrost geschenkt 
werden. Auch dieser soll sich dem Gewicht, 
der Größe und der Schlafposition des Schla­
fenden individuell anpassen und dadurch 

die Funktion der 
Matratze zusätzlich 
unterstützen. Wäh­
rend diese jedoch 
nach spätestens 
acht bis zehn Jahre 
ausgetauscht wer­

den sollte, hat der Lattenrost eine deutlich 
höhere Lebensdauer.

Oberbett. Die Materialien der Füllungen 
und Bezüge von Decken und Pölstern ha­
ben sehr engen und langen Kontakt mit der 
Haut. Daher sollte beim Kauf besonders auf 
deren Naturbelassenheit und Schadstoff­
freiheit geachtet werden. Naturfasern kön­
nen Wärme- und Feuchtigkeitsunterschie­
de aufgrund ihrer hohen Saugfähigkeit bes­
ser ausgleichen als Polyesterfasern. Sie sind 
zwar teuerer als Decken mit Polyesterfüllun­
gen, doch ungleich besser für Umwelt und 
Mensch, da haut-, umweltfreundlich und re­
cyclebar.

Einstimmung auf eine angenehme Nacht-
ruhe. Bereits im Tagesverlauf legt man den 
Grundstein für eine ungestörte Nachtruhe. 
Wer einen sehr hektischen und stressigen 
Tagesablauf hat, der kann oft auch in den 
Nachtstunden schwer Ruhe finden.
■  Eine Hilfestellung ist es, durch kleine 
symbolische Handlungen den Arbeitstag 
bewusst zu beenden um in „Feierabend-
Stimmung“ zu kommen. Ein entspannender 
Abendspaziergang z. B. kann das geistige 
Abschalten unterstützen.
■  Leichtes, gut bekömmliches Essen be­
lastet den Körper weniger als fette, schwere 
Kost und sorgt für eine bessere Nachtruhe.
■  Die vermeintliche Entspannung und Mü­
digkeit durch Alkohol, einen spannenden 
Film oder Fitness-Training am Abend kann für 
den Körper die gegenteilige Wirkung haben.
■  Wer sich im Tagesverlauf regelmäßig be­
wegt und wenigstens einmal am Tag ordent­
lich ins Schwitzen kommt, der schläft nachts 
meist besser.
■  Der Fernseher sollte, wenn möglich, eine 
Stunde vor dem zu Bett gehen ausgeschal­
tet werden, um die Nerven zu beruhigen. Ein 
empfehlenswerter Abendausklang ist, ein 
gutes Buch zu lesen, entspannende Musik zu 
hören oder einem Hörbuch zu lauschen. ←

QUELLEN: besserenachtruhe.de 
www.grueneerde.com

 Die Strahlenbelastung eines  
 Radioweckers entspricht der  
 einer Hochspannungsleitung. 
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während des Tages fördert  
den gesunden Schlaf.



Global Action  
Schools 2 communities

G lobal Action Schools gewährleis­
ten nicht nur innovativen, parti­
zipativen Unterricht, die Schüler 
und Schülerinnen übernehmen 
auch Verantwortung für ihr Han­

deln und werfen dabei einen Blick über den 
Tellerrand.

Gemeinsam auf Themensuche. Die HLA 
Wiener Neustadt und die Volksschule Stet­
ten sind zwei von insgesamt 19 Global Ac­
tion Schools in Niederösterreich, die bereits 
Projekte umgesetzt haben. Bevor ein Projekt 
in einer Global Action School startet, überle­
gen die Schüler und Schülerinnen gemein­
sam mit ihren Lehrkräften an welchen glo­
balen Fragen sie arbeiten wollen. In einem 
ersten Schritt tut 
man in einer Global 
Action Schools das, 
was man in einer 
Schule eben tut: ler­
nen. Dazu kommen 
oft auch externe Re­
ferenten und Refe­
rentinnen an die Schule. Diese können, wie 
im Fall der HLA Wiener Neustadt, Fachleute 

von Südwind NÖ Süd sein, die zum Thema 
fair gehandelte Lebensmittel einen Work­
shop gestalten. Oder es ist ein Förster wie in 
der VS Stetten, der den Kindern die Bedeu­
tung des Waldes näher bringt. Auch Mitar­
beiter und Mitarbeiterinnen der Weltläden, 
vom Abwasserverband, vom Müllverbund 
oder von Umweltorga­
nisationen werden von 
Global Action School 
eingeladen.

Praktisches Lernen. 
Wenn genug Informationen über das jewei­
lige Projektthema gesammelt wurden, be­
ginnt die Phase des Forschens. Die Jugend­
lichen der HLA Wiener Neustadt z. B. woll­

ten herausfinden, 
ob es fair gehan­
delte Produkte in 
den Geschäften in 
ihrer Umgebung 
gibt, was sie kos­
ten, ob die Bevöl­
kerung über Fair 

Trade Bescheid weiß, ob der Kaffee an der 
eigenen Schule fair gehandelt ist. Die Kin­

der der Volksschule Stetten wiederum führ­
ten Interviews durch um herauszufinden, 
welche Bedeutung die Menschen in Stetten 
dem Wald zumessen und welche Rolle Wald 
in deren Leben spielt. Durch diese prakti­
sche Arbeit schaffen sich die Schüler und 
Schülerinnen nicht nur ein Bild von der Si­

tuation in 
ihrem Ge­
biet, son­
dern er­
möglichen 
außerdem 

einen Reflexionsprozess bei den interview­
ten Personen.

Kooperation. Der dritte und abschließende 
Teil eines Projekts ist das Handeln. Im Sin­
ne einer bürgerlichen Bildung, die kritische 
Blicke auf globale Zusammenhänge erlaubt 
und diese als wichtige Qualifikation betrach­
tet, werden bewusstseinsbildende Aktionen 
und nachhaltige Maßnahmen gesetzt, die 
in Kooperation mit lokalen Einrichtungen 
die Bevölkerung vor Ort erreichen. Das Ge­
lernte wird dadurch wertvoll und produktiv. 
Die Teenager der HLA Wiener Neustadt ver­

 Globales Lernen in einer  
 Global Action School schließt  
 an der Lebenswelt der  
 Jugendlichen an. 

 Mit Aktionen und nachhaltigen  
 Maßnahmen soll auch die lokale  

 Bevölkerung erreicht werden. 

→ Umwelt news 4’u

 „Wir brauchen Menschen wie Dich von Global Action Schools 2 communities,  
 die lernen und forschen, wie ihre täglichen Handlungen Menschen  
 in anderen Teilen der Erde betreffen.“ (Didier Drogba) 
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anstalteten ganz im Sinne des Projekttitels 
„fair is(s)t mehr“ ein „faires“ Essen, in dem 
die örtliche Bevölkerung nicht nur kulina­
risch verwöhnt, sondern auch mit informa­
tiven „Beilagen“ zu fairem Handel versorgt 
wurde. Die Kinder in Stetten säuberten in 
Kooperation mit der Gemeinde ihren Wald 
von Müll und gestalteten Plakate, mit denen 
sie auf die Bedeutung des Waldes für das 
Klima und dadurch für die Menschen hierzu­
lande und auf anderen Kontinenten hinwie­
sen. Diese Plakate wurden an öffentlichen 
Orten ausgehängt und vermittelten auf kre­
ative Art Tipps für den Umwelt- und Klima­
schutz.

Internationales Netzwerk. Diese beiden 
Schulen stehen stellvertretend für die 19 
Global Action Schools in Niederösterreich 
und für die 150 Projektschulen in Malta, Po­
len, der Slowakei, Tschechien und eben Ös­
terreich. Die vielfältigen Schulprojekte sind 
im Internet nachzulesen und – besonders 
empfehlenswert – gerne nachzumachen. ←

www.schools2communities.eu
www.suedwind-noesued.at

NÖ Projektschulen bei  
Global Action Schools  
2 Communities:

VS Wienerwald Sittendorf 
VS Stetten
VS Mistelbach II
VS Maria Enzersdorf Südstadt
VS Ebreichsdorf
SPZ Stockerau
HS Hohenruppersdorf
HS Scheiblingkirchen 
Bilinguale Schule Wiener Neustadt
PTS Pottenstein
Caritas Fachschule für Sozialberufe 
Wr. Neustadt
LFS Poysdorf
LFS Warth
Modeschule Wiener Neustadt
HLW Frohsdorf
HLA Wiener Neustadt
HTL Mödling
Gymnasium Biondekgasse Baden
BORG Mistelbach

Nachricht von  
Didier Drogba, UNDP  
Goodwill Ambassador

V or 10 Jahren, im Jahr 2000, haben 
189 Regierungschefs und Staatsober-
häupter acht Millennium Entwick-

lungsziele formuliert, um Armut zu verrin-
gern und Möglich-
keiten und Freiheit 
zu steigern. Das war 
ein wichtiger Mei-
lenstein, um Armut 
weltweit zu besie-
gen. Doch um diese 
Ziele umzusetzen, 
brauchen wir Men-

schen wie Dich von Global Action Schools 2 
Communities, die ihre Chancen zur Armuts-
bekämpfung im täglichen Leben erkennen. 
Wir brauchen Menschen wie Dich, die lernen 
und forschen, wie ihre täglichen Handlungen 
Kinder und Erwachsene in anderen Teilen 
der Erde betreffen. Und schließlich brauchen 
wir Menschen wie Dich, die aufstehen und 
handeln, um diese Welt zu einem besseren 
Ort zu machen. Mit Deiner Arbeit und Deiner 
Bemühung bei Global Action Schools 2 Com-
munities unterstützt Du aktiv wofür ich als 
Goodwill Botschafter des UN Entwicklungs-
programms stehe: Den Kampf gegen globale 
Armut. Wir sind alle im selben Team.

Euer Didier Drogba

Didier Drogba wurde am 24. Jänner 2007 als 
UNDP Goodwill-Botschafter angelobt. Er wurde in 
der Elfenbeinküste geboren und spielt als einer 
der berühmtesten Fußballer weltweit aktuell für 
den englischen Verein Chelsea FC.

In Niederösterreich gehören bereits 19 Schulen dem internationalen Schulnetzwerk an.  
Lernen – forschen – handeln sind die drei Säulen des Unterrichts.
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Feste feiern 
in der Natur

D er geeignete Platz mit Rück-
sicht auf die Natur. Was gibt es 
Spannenderes, als im Freien den 
Sonnenuntergang zu genießen 
und gemeinsam bei einem La­

gerfeuer den Tag ausklingen zu lassen? Der 
Wald ist ein Ort mit einem speziellen Ambi­
ente – allerdings müssen gewisse Rahmen­
bedingungen beachtet werden:

■  Ob auf einer Wiese oder im Wald – die 
Genehmigung der/des GrundbesitzerIn (bei 
der Gemeinde fragen) ist in jedem Fall erfor­
derlich, da Zelten und Feuermachen in Ös­
terreich im Wald generell verboten sind.
■  Mit Erlaubnis des/der EigentümerIn sind 
campen und ein Lagerfeuer machen jedoch 
möglich. Aber Vorsicht: Ein Feuer im Wald 

bedeutet immer ein großes Risiko! 
■  Allen BesucherInnen sollte bewusst sein, 
dass sie sich im Wald mitten im Wohnzim­
mer der Tiere und Pflanzen befinden. Rück­
sichtnahme auf die Natur ist daher oberstes 
Gebot. Denn niemand wäre erfreut, wenn im 
eigenen Heim rücksichtslose BesucherInnen 
das Zimmer verwüsten, den Kühlschrank 
plündern oder die BewohnerInnen zu Tode 
erschrecken.

Training für alle fünf Sinne.
■  Die Dämmerung ist Hauptaktivitätszeit 
für die meisten Wildtiere – hier ist Ruhe an­
gesagt. 
■  „Ich sehe keine Tiere“ heißt nicht, dass 
keine da sind. Die Überlebensstrategie der 
Wildtiere liegt nun mal im „nicht gesehen 
werden“! 
■  Genau das macht auch den Reiz aus, 
einen Abend im Wald zu verbringen: Wer 
schafft es, so leise und unauffällig zu sein, 
dass man von der Tierwelt auch etwas mit­
bekommt?

■  Beim Feiern mitten in der Natur ist es 
möglich, dass man auch mitkriegt, was rund­
herum los ist: z. B. Der Ruf des Waldkauzes 
oder das Blätterrauschen. ←

 Grölende Musik verträgt  
 vielleicht der Partykeller zu  
 Hause, aber nicht der Wald! 

Tipps für Natur-
CheckerInnen

Hirsch, Wildschwein und 
Reh kennt doch wirklich 
jeder, aber wer weiß, 
wie ein Pseudoskorpion aussieht und 
was eine Bachschmerle ist?
Die beiden Poster „Auf Tauchstation im 
Bach“ und „Bodentiere unter der Lupe“ von 
"die umweltberatung" schauen cool aus und 
stellen die wichtigsten und interessantesten 
Wasser- und Boden-BewohnerInnen vor.

Info: Kostenlos (zzgl. Versandkosten)  
im Online-Shop unter www.umweltberatung.at/
online-shop bestellen

 Spaß im Wald – aber mit Rücksicht!  
 Partys müssen nicht immer indoor  
 stattfinden. Wenn einige Dinge beachtet  
 werden, spricht nichts gegen  
 Feiern in der freien Natur! Text: Karin Dietrich 

→ Umwelt news 4’u
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G roße Bandbreite an kreativen 
Ideen. Was fällt jungen Men­
schen zum Klimaschutz ein? Ist 
ein so komplexes Thema über­
haupt interessant für sie? Die 

Antwortet ist ein klares Ja. Zum Klimaakti-
onstag 2010 startete "die umweltberatung" 
gemeinsam mit dem Land Niederösterreich 
einen Video-Contest zum Thema „Klima­
schutz. Wir 
tun was“. Auf­
gerufen wa­
ren Jugend­
liche bis 26, 
ihre Clips zum 
Thema Klima­
schutz ein­
zureichen. Einfallsreichtum und technische 
Umsetzung der eingereichten Filme waren 
beeindruckend: Idyllische Landschaftsauf­
nahmen, untermalt mit sanften Tönen, wa­
ren ebenso dabei wie kurzatmige Spots mit 
schnellen Bildfolgen und Technorhythmen. 
Die meisten Videos zeigen die Möglichkei­

ten von Klimaschutz im Alltag, viele behan­
delten die Themen Mobilität und Strom­
sparen, klimafreundliche Ernährung und 
Mülltrennung. Mitgemacht haben einzelne 
Schüler und Schülerinnen, Jugendgruppen 
und ganze Klassen. Eine Jury aus Umwelt­
experten und -expertinnen, Filmprofis und 
Jugendlichen hat die besten Filme gewählt. 

Hollywood lässt grüßen. 
Bei "die umweltberatung" 
in St. Pölten wurden am 14. 
Jänner die SiegerInnen ge­
kürt – roter Teppich, nob­
le Frackträger 
und natürlich 
Popcorn in­

klusive. Umweltlandesrat Dr. 
Stephan Pernkopf überreichte 
die klimafreundlichen Preise. 
Zu gewinnen gab es energie­
sparende Elektrogeräte, Füh­
rungen durch Radio- und Film­
studios oder eine Bachwande­

rung „Ins Reich der Eintagsfliege“. Martin 
Frank und Dominik Wagerer aus Horn wer­
den künftig wohl noch öfter gemeinsam un­
terwegs sein – mit einem Elektromoped, 
dem Hauptpreis. Den zweiten Platz beleg­
te die Klimagruppe der IT HTL Ybbs, Platz 3 
ging an die Klasse 1 b der Hauptschule Kilb. 
Den 4. Platz teilen sich ex aequo das Öko­

team der IT HTL Ybbs sowie Jakob 
Kasser und Johannes Teufel aus 
Allhartsberg. Den 5. Rang erreich­
te die Klasse 1b der Hauptschule 
Zwettl, Platz 6 ging an die Landju­
gend Zistersdorf. ←

Infos & Tipps zum Klimaschutz:  
"die umweltberatung", Tel.: 02742/71829 
bzw. www.umweltberatung.at

 Einfallsreichtum und  
 technische Umsetzung der  
 eingereichten Filme waren  
 beeindruckend. 

 Videos und Kommentare  
 der Jury unter www.umwelt-  

 beratung.at/videocontest 

Junge Filme- 
macherInnen 
ausgezeichnet
 Welche Ideen und Gedanken Jugendliche wirklich  
 zum Thema „Klimaschutz“ haben, wurde mit diesem  
 Video-Contest anschaulich dokumentiert.
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V.l.n.r.: DI Franz Angerer (Obmann von "die um­
weltberatung"), Umweltlandesrat Dr. Stephan 
Pernkopf, Mag. Rainer Burger ("die umweltbera­
tung"), Christa Ruspeckhofer (Geschäftsführerin 
von "die umweltberatung"), Hauptpreisgewin­
ner Martin Frank auf seinem neuen E-Scooter, 
GF Mag. Alfred Kapfer (Fa. expert)
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Nachhaltigkeit erleben –  
Praxisentwürfe für eine  
Bildungsarbeit in Wald  
und Schule
 
Beate Kohler, Armin Lude, oekom verlag 
München 2010, ISBN-13: 978-3-86581-
222-3, S. 224, € 34,901)

G etreu dem Motto „Aus der Praxis für die 
Praxis!“ haben Förster und Försterinnen 

zusammen mit Fachleuten aus der Wissen­
schaft Vorschläge für die Umsetzung einer 

Bildung für nachhaltige Ent­
wicklung (BNE) für Schü­
ler und Schülerinnen der 
Grundschule und der Sekun­
darstufe I zum Thema Wald 
erstellt. Das Ergebnis sind 
praxistaugliche und einfach 
umzusetzende BNE-Veran­

staltungen mit Titeln wie „Auf der Ameisen­
straße zur Nachhaltigkeit“, „Uncoole Zeiten“ 
oder „Holz als Begleiter der Menschheit“. 
Jeder Praxisentwurf setzt sich aus einer in­
nerschulischen Vorbereitung, der (Haupt-)
Aktion im Wald sowie einer Nachbereitung 
zusammen und wurde bereits erprobt. Eine 
beigelegte CD enthält Begleitmaterialien 
wie eine Ablaufbeschreibung, Hinweise für 
Planung und Organisation, Arbeitsmateri­
alien zum Ausdrucken sowie weitere Texte 
und Infos. ←

111 x Biosphärenpark  
Wienerwald
 
Edition Lammerhuber, Baden 2010, ISBN 
978-3-901753-26-8, S. 304, € 59,–1)

111 Themen, die die Vielfalt des 
Zusammenwirkens der Millio­

nenmetropole Wien und seines ländlichen 
Nachbarn Nieder­
österreich in seinen 
zahlreichen Facet­
ten darstellen, wer­
den in beeindru­
ckenden Bildern und 
interessanten Inter­
views mit Prominen­

ten, Akteuren und Akteurinnen aus der Re- 
gion aufgegriffen. Nicht nur deren Wissen 

und Erfahrungen sind in diesen faszinieren­
den Bildband eingebracht, vor allem ihre 
Liebe zu dieser einzigartigen Kulturland­
schaft wird darin großzügig offenbart. ←

Globales Lernen – Ein geo- 
graphischer Diskursbeitrag

Erziehungswissenschaft und Weltgesell-
schaft, Band 4, Hrg.: Gabriele Schrüfer, 
Ingrid Schwarz, Verlag Waxmann 2010, 
ISBN 978-3-8309-2352-7, Bezug: www.
suedwind-noesued.at, S. 183, € 24,901)

D ieses Buch bietet eine pädagogische 
Antwort, um auf Globalisierung und 

Weltgesellschaft reagieren sowie die eige­
ne Position und Verfloch­
tenheit reflektieren und 
entsprechend handeln zu 
können. Pädagoginnen 
und Pädagogen erhalten 
Anregungen und Impulse 
für einen zeitgemäßen Un­
terricht, der sich auf eine 
umfassende theoretische und praxisbezo­
gene Diskussion stützt. Die Beiträge zeigen 
den Diskurs im deutschsprachigen Raum: 
ausgehend vom Fach Geographie und Wirt­
schaftskunde wird die fachliche und metho­
dische Vielfalt dokumentiert. ←

Unser kleines Dorf –  
Eine Welt mit 100 Menschen

Josef Nussbaumer, Andreas Exenber-
ger, Stefan Neuner, IMT Verlag, Kufstein 
2009, ISBN 978-3-9502786-2-0, S. 192, 
€ 27,901), www.unserkleinesdorf.com

D ieses Buch zeigt „Eine Welt“, wie sie 
möglicherweise noch nie gesehen wur­

de: als Dorf mit 100 Menschen, das „Glo­
bo“ genannt wird. Dadurch 
werden globale Probleme 
fassbar sowie globale Un­
gerechtigkeiten greifbar. Es 
wird aber auch klar, wel­
che Lösungen möglich sind 
und welche nicht zur Debat­
te stehen. Trotz Blick in die 
Zukunft ist die historische Dimension stets 
präsent. Der Wachstumsglaube wird als 

Märchen entlarvt, der seine Versprechen nie 
für alle im Dorf eingelöst hat und der längst 
die Grenzen des Tragbaren sprengt. Dabei 
wird der wissenschaftliche Anspruch – vor 
allem, was die Qualität der verwendeten Da­
ten angeht – mit dem Ziel verknüpft, kom­
plexe Zusammenhänge allgemein verständ­
lich und optisch ansprechend darzustellen. 
Denn die Fähigkeit zur Veränderung, setzt 
voraus, dass wir um die tatsächlichen Zu­
stände nicht nur wissen, sondern sie auch 
wirklich begreifen und zum Teil unseres Le­
bens machen. ←

Die Hälfte des Himmels –  
Wie Frauen weltweit für eine 
bessere Zukunft kämpfen

Nicholas D. Kristof/Sheryl WuDunn, Ver-
lag C. H. Beck 2010, ISBN 978-3-406-
60638-0, S. 359, € 19,951)

D ieses Buch erzählt Geschichten von 
Frauen, die nicht aufgegeben haben, ob­

wohl sie als Sexsklaven verkauft 
und erniedrigt, zur Machtdemons­
tration von Kriegern vergewaltigt 
und verstümmelt wurden, denen 
Bildung und ein selbstbestimm­
tes Leben verwehrt worden sind. 
Es sind Geschichten von Frauen, 
die ihr Schicksal nicht ergeben er­
duldet haben, sondern Hilfe gesucht, die In­
itiative ergriffen oder sich ganz einfach zur 
Wehr gesetzt haben. Darauf zu achten, dass 
Menschenrechte auch für Frauen gelten, ist 
nicht nur ein Akt der Gerechtigkeit sondern 
auch ein Akt politischer und ökonomischer 
Vernunft: Überall, wo Frauen eine stärke­
re Rolle spielen, nimmt die Neigung jun­
ger Männer zu Aggressivität und Gewalt ab; 
überall, wo Frauen bezahlt arbeiten oder ei­
gene Geschäfte führen, lässt sich insgesamt 
ein deutlicher ökonomischer Aufschwung 
feststellen. Im letzten Kapitel erfahren die 
LeserInnen, was sie selbst in zehn Minuten 
für die Hälfte der Menschheit konkret tun 
können. Manchmal zeigt einem das Mitge­
fühl für andere auch den richtigen Weg für 
das eigene Leben. Diese Nebenwirkung ist 
nicht ausgeschlossen! ←

1) empfohlener Richtpreis

GROSSES TUN MIT
EINEM KLEINEN ZEICHEN
Mit dem FAIRTRADE® Gu� tesiegel ausgezeichnete
Produkte garantieren Menschen in Entwicklungs-
ländern eine faire Bezahlung und bessere
Lebensbedingungen.

www.fairtrade.at
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dieser Bestellkarte und Sie 
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Wir freuen uns auch über  
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stehende Adresse oder sen­
den Sie uns eine E-Mail an: 
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